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Bayern

Notizen aus der Region

AUGSBURG

Mann belästigt Elfjährigen
auf einer Toilette
Ein Mann hat in einem Augsburger
Einkaufszentrum offenbar einen
elfjährigen Jungen sexuell belästigt.
Das Kind erzählte, der Fremde
habe ihm auf der Toilette zuerst mit
den Worten „guter Junge“ ein
50-Cent-Stück zugesteckt. Als der
Junge am Waschbecken stand, soll
der Mann sich dem Kind von hinten
genähert haben. Offenbar ver-
suchte er, dem Jungen die Hose he-
runter zu ziehen. Der Mann soll
sich auch entblößt haben. Der Elf-
jährige bekam Angst und flüchtete
aus der Toilette. (jöh)

AUGSBURG

Bistum startet Prävention
gegen Missbrauch
Im Bistum Augsburg hat eine Prä-
ventionskampagne zum sexuellen
Missbrauch begonnen. Wie das Or-
dinariat mitteilte, werden zunächst
elf kirchliche Mitarbeiter zu Multi-
plikatoren ausgebildet. Sie sollen
ab Herbst weitere Mitarbeiter im
Kirchendienst schulen. Ziel sei,
dass alle Hauptamtlichen der Diöze-
se an der Maßnahme teilnähmen,
von Priestern, Religionslehrern bis
zu Beratern und Jugendarbeitern.
Die Multiplikatoren erhalten auch
einen Leitfaden, was zu tun ist,
wenn ein Kind einen Missbrauchs-
vorwurf geäußert hat. (kna)

AUGSBURG

10000 unterschreiben
gegen Kraftwerk am Lech
Einen dicken Packen Unterschriften
bekam Bayerns Umweltminister
Markus Söder in Augsburg über-
reicht. Rund 10000 Menschen in
Stadt und Region sprechen sich da-
mit gegen ein neues Wasserkraft-
werk des Energiekonzerns Eon im
Augsburger Stadtwald aus. Das
Areal zählt zu den wertvollsten Na-
turschutzgebieten in Bayern.
Gleichzeitig appellieren die Unter-
zeichner, den Fluss dort naturna-
her zu gestalten. Der Freistaat solle
Mittel bereitstellen, fordert die
Lechallianz von Vereinen, die hinter
der Aktion stehen. (eva)

In Oberstdorf beginnt
der Musiksommer
Der Ferienort Oberstdorf steht von
morgen an drei Wochen lang im
Zeichen der Klassik. Beim „Oberst-
dorfer Musiksommer“, der seit 19
Jahren Musiker und Sänger aus der
ganzen Welt ins Allgäu lockt, sind
bis zum 18. August mehr als 40
Konzerte geplant. Das Programm
unter dem Motto „Länderspiele“
reicht vom Barock bis zur Moderne.
Das Besondere sind neben prominen-
ten Interpreten außergewöhnliche
Spielstätten in Oberstdorf und Umge-
bung. So gibt es Konzerte in der
Oberstdorfer Skisprungarena und
im Wasserkraftwerk in Kempten.
Zu den Höhepunkten gehört das Gip-
felkonzert auf dem Nebelhorn.
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teile bringen wird.“ Nach Ansicht
Magerls fiel die Entscheidung für
die dritte Bahn nur auf Basis von
Prognosen der Münchner Flugha-
fengesellschaft, „die längst von der
Realität widerlegt worden sind“.

Der Freisinger Freie-Wähler-
Abgeordnete Manfred Pointner
zeigte sich „sehr enttäuscht“ über
die Entscheidung. Besonders be-
dauerlich sei es, „dass die Möglich-
keiten, den Ausbau für die Anwoh-
ner erträglicher zu gestalten, kaum
genutzt worden sind: Weder wurde
ein Nachtflugverbot vorgesehen
noch die Möglichkeit einer Verkür-
zung der Start-und-Lande-Bahn

Hartmut Binner vom Aktionsbünd-
nis „AufgeMUCkt“. Familien
müssten die Häuser ihrer Großel-
tern verlassen, weil es mit der neuen
Bahn zu laut werde. „Bei 70 Dezibel
kann ich kein Kind großziehen.“
Auch sein Sohn wolle nicht bleiben,
sagte der Pensionär Binner. Als
Polizist habe er „ein Leben lang treu
dem Staat“ gedient. „Heute stehe
ich auf der anderen Seite.“ Der Wi-
derstand formiere sich. Binner:
„Wir werden uns artikulieren, aber
nicht mehr so brav wie bisher.“

Vertreter der Wirtschaft sowie
der Regierungsparteien CSU und
FDP zeigten sich mit der Entschei-

oder die ausschließliche Nutzung als
Landebahn.“ Pointner: „Jetzt müs-
sen die Gerichte entscheiden.“

Im besonders stark betroffenen
Freisinger Stadtteil Attaching ka-

men gestern Anwohner zusammen
und machten ihrem Ärger Luft. „Es
hat Tränen gegeben“, berichtete

Mit der dritten Startbahn (oben rechts) rückt der Münchner Flughafen noch näher an bewohnte Gebiete im Erdinger Moos heran. Besonders betroffen ist der Freisinger Stadtteil Attaching (oben, etwas links von der Mit-
te), der direkt zwischen der Autobahn im Westen und der neuen Start-und-Lande-Bahn im Osten liegt. Foto: Flughafen München

„Wir werden
uns artikulieren,
aber nicht mehr
so brav wie bisher.“
Hartmut Binner, Aktionsbündnis AufgeMUCkt

dung zufrieden, gaben sich aber be-
tont sachlich. Wirtschaftsminister
Martin Zeil (FDP) versicherte, der
Dialog mit den Anwohnern werde
„unvermindert fortgesetzt“. Auch
Ministerpräsident Horst Seehofer
(CSU) hatte schon im Vorfeld der
Entscheidung um Verständnis für
die Anwohner geworben und an die
Mitglieder seiner Partei appelliert,
die Erfahrungen mit Stuttgart 21
ernst zu nehmen: „Ich bitte euch im
Umgang mit der Bevölkerung von
dem Grundsatz auszugehen: Wir
üben keine Herrschaft aus, sondern
wir sind Dienstleister für die Bür-
ger.“ (mit dpa und dapd)

VON ULI BACHMEIER

München Die Fronten waren abge-
steckt, die Entscheidung der Regie-
rung von Oberbayern für die dritte
Startbahn am Münchner Flughafen
kam nicht überraschend. Doch dass
Gegner wie Befürworter aus den
Auseinandersetzungen um Stuttgart
21 Rückschlüsse gezogen haben,
wurde gestern schlagartig sichtbar:
Während die Startbahngegner mit
wütendem Protest reagierten, um
ihrer Empörung Gehör zu verschaf-
fen, vermieden staatliche Stellen
und Vertreter der Wirtschaft allzu
laute Jubeltöne und gaben sich be-
tont moderat.

Besonders scharf reagierte der
Bund Naturschutz. „Die Regierung
von Oberbayern hat sich zum Erfül-
lungsgehilfen von Lufthansa und
Co. gemacht. Es gibt weniger denn
je eine Notwendigkeit für die dritte
Bahn“, kritisierte der Landesvorsit-
zende Hubert Weiger. Er warf der
Regierung vor, „dass die guten Ar-
gumente der fast 84000 Bürger,
Kommunen und Verbände gegen
die dritte Bahn und für Menschen-,
Natur- und Klimaschutz in unver-
antwortlicher und nicht neutraler
Weise missachtet wurden“. Weiger
kündigte an, die dritte Bahn werde
„der zentrale Konfliktfall zwischen
der Ökologiebewegung und der
Landesregierung“ werden.

Für die Grünen erklärte der Frei-
singer Abgeordnete Christian Ma-
gerl: „Wider besseres Wissen hat die
Regierung von Oberbayern ein eine
Milliarde Euro teures Projekt gebil-
ligt, für das es keinerlei Bedarf gibt
und das den Menschen im Flugha-
fenumland weitere massive Nach-

Ausbau Ost
Genehmigung Die dritte Startbahn am FlughafenMünchen darf gebaut werden. Anwohner im Erdinger Moos sind empört.

Sie kündigen heftige Proteste und Widerstand vor Gericht an. Staatsregierung und Wirtschaft geben sich betont sachlich

nostiziert. Die Zahl der Passagiere soll
auf 58 Millionen steigen.
● Der Flughafen ist mit 30 000 Be-
schäftigten eine der größten Arbeits-
stätten Deutschlands. Bis 2025 sollen
weitere 10 000 Jobs entstehen.
● Der Airport gehört mit 51 Prozent
mehrheitlich dem Freistaat Bayern.
Der Bund hält 26 und die Stadt Mün-
chen 23 Prozent.
● Die neue Startbahn soll 4000 Meter
lang und 60 Meter breit sein und
statt bisher 90 Flugbewegungen pro
Stunde 120 gewährleisten. Die Ge-
samtkosten liegen bei etwa einer Milli-
arde Euro (inklusive Erfüllung der
Umweltschutzauflagen).
● Gegen den Ausbau wurden 83 999
Einwendungen erhoben; die Kosten
für das Genehmigungsverfahren liegen
bei mehreren Millionen Euro und
werden von der Flughafengesellschaft
getragen. (dpa, dapd)

● Der Münchner Flughafen ist der
zweitgrößte deutsche Airport und in
Europa die Nummer sieben. Im ver-
gangenen Jahr nutzten 34,7 Millio-
nen Fluggäste den Flughafen Franz Jo-
sef Strauß – so viele wie nie zuvor.
Rund 90 Prozent aller Langstreckenflü-
ge in Deutschland laufen über die
beiden größten Airports Frankfurt und
München.
● Seit der Eröffnung des Flughafens
im Erdinger Moos nordöstlich von
München im Mai 1992 ist die Zahl der
Fluggäste stetig gestiegen. Im Kri-
senjahr 2009 sank die Passagierzahl
erstmals seit sieben Jahren. Inzwi-
schen gibt es wieder einen Aufwärts-
trend. Für 2011 erwartet der Flug-
hafen mehr als 37 Millionen Fluggäste.
● Im vergangenen Jahr starteten und
landeten in München 390 000 Flug-
zeuge. 2011 sollen es über 400 000
sein. Bis 2025 sind 590 000 prog-

Deutschlands zweitgrößter Flughafen und der Ausbau

Spielräume sind da

Der Flughafen München ist eine
Einrichtung, die für den Sü-

den Bayerns von hohem Nutzen ist:
für bayerische Unternehmen und
ihre Geschäftspartner, für die Wirt-
schaftskraft eines exportorientier-
ten Großraums, für Urlauber, die
von hier in die weite Welt starten,
und für Touristen, die nach Bayern
kommen. Die meisten Menschen,
die im engen Umkreis des Flugha-
fens wohnen, aber empfinden ihn
als kaum erträgliche Einschränkung
ihrer Lebensqualität. Der Bau ei-
ner dritten Startbahn wird beides
noch einmal verstärken: den Nut-
zen für alle und die Plage für einige.

Heftige Proteste sind program-
miert. Der Vergleich mit Stuttgart
21 ist in aller Munde. Und doch gibt

es einen Unterschied. Die Wut-
bürger in Stuttgart brachte vor al-
lem die Aussicht auf eine jahrelan-
ge Baustelle im Herzen der Stadt auf
die Straße. Die Menschen in Frei-
sing dagegen ziehen gegen Belastun-
gen ins Feld, die jeden, der dort
nicht wegziehen will oder kann, ein
Leben lang betreffen werden.

Das sollte auch der Ausgangs-
punkt für künftige Gespräche sein.
Die Flughafenbetreiber müssen den
Anwohnern so weit als irgend
möglich entgegenkommen, und die
Anwohner werden einsehen müs-
sen, dass Fundamentalopposition
nichts bringt. Es gibt Spielräume
für Verhandlungen. Die Grundsatz-
entscheidung für die dritte Bahn
aber ist mit guten Gründen gefallen.

Kommentar VON ULI BACHMEIER

» jub@augsburger-allgemeine.de

Aufbau West
Breitband Noch immer haben 170000 Haushalte in Bayern kein schnelles Internet. Die Staatsregierung will das rasch ändern

Nürnberg Trotz des seit drei Jahren
forcierten Ausbaus von Breitband-
Datennetzen haben noch immer
rund 170000 bayerische Haushalte
keinen Zugang zum schnellen Inter-
net. Mit finanzieller Unterstützung
der Staatsregierung sollen allerdings
schon bald 90000 weitere Interes-
senten entsprechende Anschlüsse
erhalten, berichtete Wirtschaftsmi-
nister Martin Zeil (FDP).

Weitere 50000 Haushalte sollen
zudem über ein sogenanntes LTE-
Funknetz drahtlos mit schnellem
Internet versorgt werden, sagte der
Minister in einer Zwischenbilanz.

Der Freistaat rangiert derzeit bei
der Versorgung mit schnellem In-
ternet im Ländervergleich auf
Platz zehn. Nach Zeils Ein-
schätzung hat Bayern bei der
Breitbandversorgung aber
stark aufgeholt. So hätten
inzwischen 1320 der 2056
bayerischen Gemeinden
eine Grundversorgung;
das heißt, 95 Prozent der
Haushalte hätten entspre-
chende Internetanschlüs-
se. Der Minister räumte
allerdings ein, dass es noch
immer Problemfälle unter

den Gemeinden gebe; für diese wür-
den derzeit individuelle Lösungen
erarbeitet.

Zugleich will Bayern nach
den Worten von Staatssekre-
tärin Katja Hessel (FDP) den

Ausbau von ultraschnellen
Glasfasernetzen vorantreiben.
Bayern wolle dazu 100 Mil-

lionen Euro bereitstellen. Das
Maßnahmenpaket sieht nach

ihrer Darstellung unter ande-
rem verbilligte Darlehen und

Bürgschaften für private Glasfaser-
investitionen vor. Ein zentrales
bayerisches Baustellenregister soll

zudem Netzbetreibern ermögli-
chen, Kanal- oder Straßenbauarbei-
ten zum preiswerten Verlegen von
Glasfaserkabeln zu nutzen.

Außerdem sollen Energieversor-
ger in den Breitbandausbau einge-
bunden werden. Der vom Freistaat
geförderte Ausbau von Glasfaser-
netzen soll sich nach Hessels Worten
allerdings im Wesentlichen auf Ge-
werbegebiete in besonders struktur-
schwachen Räumen konzentrieren.
Ultraschnelles Internet soll die dort
vertretenen Unternehmen wettbe-
werbsfähiger und die Ansiedlung
neuer Firmen attraktiver machen.

Kommunalpolitiker ländlicher Ge-
meinden hatten in der Vergangen-
heit immer wieder geklagt, für Un-
ternehmen sei ihre Gemeinde wegen
des fehlenden schnellen Internets als
Standort uninteressant.

Nach einer Forderung der SPD-
Landtagsfraktion sollten hingegen
von dem neuen Aktionsplan auch
die Bürger profitieren. „Das heute
vom Wirtschaftsministerium vorge-
stellte Programm ist ein Kniefall vor
der Wirtschaft, aber keine Lösung
für die Menschen“, kritisierte die
SPD-Abgeordnete Annette Karl in
einer Mitteilung. (dpa)

5,9 Tonnen Spargel pro Hek-
tar wurden in diesem

Jahr in Bayern geerntet, soviel wie nie
zuvor. Dem Statistischen Landes-
amt zufolge wurde das Rekordergeb-
nis von 2009 von 5,6 Tonnen
überschritten. Mit schätzungsweise
9,3 Tonnen Hektarertrag falle die
Erdbeerernte dieses Jahr dagegen
eher unterdurchschnittlich aus.

Die Zahl des Tages

„Das Land, in dem Lukas
der Lokomotivführer
lebte, hieß Lummerland
und war nur sehr klein.“
Das ist der erste Satz von Michael
Endes Kinderbuch, das durch die
Augsburger Puppenkiste einem brei-
ten Publikum zugänglich wurde.

Das Zitat des Tages




